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BankingToday 2.0: Blended Learning in der
bankfachlichen Grundbildung

von Thomas Hirt (Compendio Bildungsmedien AG)
und Cyrill Locher (Crealogix E-Business AG)

Blended Learning · Integriertes Lernen · Connected Learning · Lehr-
mittelgestaltung · Medienmix · Lernheft · E-Medien · Bankbranche ·
Bankfachliche Grundbildung in der Schweiz · Kaufm�nnische Berufs-
bildung · Schulung

Modular, praxisbezogen und aktuell vermitteln die neuen Lernhefte und
E-Learning-Komponenten des Lehrmittels »BankingToday 2.0« fundiertes
Bankenwissen. Daf�r garantieren die Kooperationspartner Center for
Young Professionals in Banking (CYP), Compendio Bildungsmedien, Crea-
logix sowie die Schweizerische Bankiervereinigung.

BankingToday 2.0 besteht aus 17 thematischen Lernheften und 71 darauf
abgestimmten E-Learning-Einheiten. Das Lehrmittel kombiniert die Vor-
teile von Pr�senzkurs, Selbststudium und E-Learning. Die Lernhefte sind
inhaltlich und visuell auf die elektronischen Medien abgestimmt.

Der vorliegende Beitrag erl�utert die Lehrmittelentwicklung und -gestal-
tung f�r das Projekt BankingToday 2.0 und erkl�rt das zugrunde liegende
didaktische Konzept sowie die spezifischen Anforderungen der Auftrag-
geber und Zielgruppen. Unter besonderer Ber�cksichtigung der Medien-
kombination wird die konkrete Umsetzung und Anwendung in der Praxis
vorgestellt.
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1 Die Ausgangslage

Die erste Ausgabe des Lehrmittels »BankingToday« war seit 2001 im Einsatz.
Im Auftrag der Schweizerischen Bankiervereinigung hat das Center for
Young Professionals in Banking (CYP) die Weiterentwicklung des Lehrmittels
initiiert. Compendio Bildungsmedien und Crealogix wurden mit der Produk-
tion der neuen Print- und E-Learning-Elemente betraut. Ab Sommer 2009
wird das neue Lehrmittel fl�chendeckend f�r die bankfachliche Grundbil-
dung in der Schweiz in vier Sprachen (Deutsch/Franzçsisch/Italienisch/Eng-
lisch) eingesetzt.

Zielgruppen des Lehrmittels sind die Einsteigerinnen und Einsteiger in die
Berufst�tigkeit bei einer Bank oder einer banknahen Unternehmung:

n Lernende der kaufm�nnischen Grundbildung,
n Mittelschulabsolventinnen und -absolventen,
n Neueinsteigerinnen und -einsteiger ins Bankwesen oder Mitarbeitende

von branchenverwandten Unternehmungen.

Hauptabnehmer des Lehrmittels ist das Center for Young Professionals in
Banking, das 2003 auf Initiative der Schweizerischen Bankiervereinigung ge-
gr�ndet wurde. Das CYP ist das Kompetenz- und Ausbildungszentrum f�r
den Nachwuchs der Bankbranche in der Schweiz. Mit seinen bankfachlichen
Bildungsg�ngen vermittelt das CYP die branchenspezifischen Inhalte an Ler-
nende der kaufm�nnischen Grundbildung und an Mittelschulabsolventen,
die nach der Matura (Abitur) »on the job« in eine Bankt�tigkeit einsteigen.
Ein Weiterbildungsangebot des CYP ist speziell auf Bankmitarbeitende ohne
Grundbildung Bank, Praxisausbilder/Berufsbildner und Neueinsteiger aus-
gerichtet.

Weitere wichtige Abnehmer des Lehrmittels sind die Banken und banknahe
Unternehmen (z. B. Versicherer und andere Finanzdienstleister), die Einstei-
ger- oder Quereinsteigerzielgruppen direkt in bestimmten Themen des Bank-
gesch�fts schulen.

Damit solche Schulungsbed�rfnisse gezielt unterst�tzt werden kçnnen, ist
das gedruckte Lehrmittel inhaltlich und datentechnisch modular aufgebaut.
So wird die »Customizability« gew�hrleistet. Auf Kapitelstufe (10 bis 20 Sei-
ten) kçnnen die Inhalte samt dem damit verbundenen Lernapparat nach
spezifischen Bed�rfnissen zusammengestellt und digital auch in Kleinstauf-
lagen gedruckt werden.

Die kaufm�nnische Grundbildung besteht in der Schweiz aus einem all-
gemeinen Schulteil und einem branchenspezifischen Teil. F�r beide Bereiche
besteht ein verbindlicher Leistungszielkatalog, der die zu erreichenden
Fach-, Methoden- und Sozialkompetenzen festlegt. BankingToday 2.0 richtet
sich an den Leistungszielen des branchenspezifischen Teils der Neuen Kauf-
m�nnischen Grundbildung (NKG) aus.

Die gedruckten und elektronischen Medien von BankingToday 2.0 sind in-
haltlich und methodisch-didaktisch eng miteinander verkn�pft. So sind sie
als Selbstlernmittel verwendbar und ermçglichen eine hohe Lernautonomie,
was eine unverzichtbare Voraussetzung f�r den Einsatz im Rahmen von Blen-
ded-Learning-Konzepten darstellt.

Zielgruppen

Abnehmer

Lernziele

Didaktisches Konzept
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2 Das Blended-Learning-Konzept

2.1 Anforderungen des CYP

Eine Grundanforderung an das neue Lehrmittel ist die Kompatibilit�t mit
dem Blended-Learning-Konzept des Center for Young Professionals in Ban-
king, welches folgende Phasen beinhaltet:

Abb. 1: Blended-Learning-Konzept des CYP

Auf dieser Basis soll das Lehrmittel als Verbund von gedruckten und elektro-
nischen Medien folgende Einsatzmçglichkeiten bieten:

n Vorbereitung auf Pr�senzveranstaltungen ohne tutorielle Unterst�t-
zung: In diesem Fall ist das Lehrmittel ein reines Selbstlernmedium. Die
Lernenden arbeiten ohne Unterst�tzung eines Tutors alleine oder in einer
Lernpartnerschaft mit dem Lehrmittel.
Anforderungen: Um diese Aufgabe zu erf�llen, muss das Lehrmittel klar
und verst�ndlich strukturiert sein, anschauliche Beispiele aus der Alltags-
welt der Lernenden beinhalten und motivierend wirken.

n Vorbereitung auf Pr�senzveranstaltungen mit tutorieller Unterst�t-
zung: Das Lehrmittel kann alleine oder in einer Gruppe verwendet wer-
den. Zur Unterst�tzung steht ein Tutor (im Pr�senzkurs, �ber einen Chat
oder ein Forum) zur Verf�gung.
Anforderungen: F�r dieses Einsatzszenario sollte das Lehrmittel vor allem
zu Fragen und Diskussionen anregen, etwa durch Arbeitsauftr�ge, Fallstu-
dien usw.

n Zur Nachbereitung des Pr�senzteils: Das Lehrmittel wird zur Nachberei-
tung des Pr�senzkurses eingesetzt. In diesem Fall ist das Lehrmittel wie-
derum ein reines Selbstlernmedium.
Anforderungen: Es sollte Mçglichkeiten zur Wiederholung und Anwen-
dung des bereits Gelernten bieten sowie den Lernenden helfen, ihre Wis-
sensl�cken zu identifizieren.

n Zur selbstst�ndigen Aneignung der bankfachlichen Grundlagen: Mit
dem Lehrmittel soll es mçglich sein, sich unabh�ngig von Pr�senzkursen
das nçtige bankfachliche Wissen anzueignen.
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n Als Hilfsmittel w�hrend eines Pr�senzkurses: Teile des Lehrmittels sind
zum Einsatz in Pr�senzkursen geeignet.

n Zur Pr�fungsvorbereitung: Da das Lehrmittel das Standardwerk f�r die
Grundausbildung ist, wird es zur Vorbereitung auf Pr�fungen benutzt. In
diesem Fall wird es wiederum als Selbstlernmedium in Einzel- oder Klein-
gruppenarbeit eingesetzt.
Anforderungen: F�r die Erf�llung dieser Aufgabe muss das Lehrmittel
einen Gesamt�berblick �ber die Struktur des Bankfachwissens bieten
und jeweils Zusammenfassungen der einzelnen Kapitel und wichtigsten
Punkte bereitstellen.

2.2 Funktionsteilung zwischen gedruckten und elektronischen
Medien

Gem�ß dem mediendidaktischen Konzept dient das gedruckte Lehrmittel als
Leitmedium. Die E-Learning-Einheiten (eMedien) erg�nzen das Printmedi-
um.

Vier Auswahlkriterien waren maßgebend f�r die Behandlung eines Inhalts-
elements in einem eMedium:

(1) Inhalte mit hohem Handlungsbezug: F�r bestimmte Themen ist das
Printmedium nicht oder nur sehr bedingt geeignet. Solche Themen – wie z. B.
ein Kundengespr�ch �ber die Auswahl des geeigneten Kontos – werden im
gedruckten Lehrmittel kurz angesprochen, um Andockstellen zu ermçg-
lichen. So werden beispielsweise die Eigenheiten der verschiedenen Konti
detailliert beschrieben, die Grunds�tze der Gespr�chsf�hrung werden dage-
gen nur kurz angesprochen. Deren fundierte Erarbeitung und insbesondere
die damit verbundenen Transferleistungen (z. B. das Zusammenf�hren von
Wissen �ber Eigenheiten von Konti mit den erlernten Grunds�tzen der Ge-
spr�chsf�hrung) erfolgen vertieft im eMedium.

(2) Themen, die f�r die Lernenden erfahrungsgem�ß besonders schwie-
rig sind: Solche Themen werden gezielt mit einem eMedium bearbeitet, so
dass die Studierenden eine andere Zugangsmçglichkeit zum Stoff erhalten.
Typische Beispiele daf�r sind die Themen Optionen und mathematische Be-
rechnungen.

(3) Fokus anwenden und �ben: �bungen und Mini-Cases halten die aktive
Lernzeit hoch und ermçglichen Handlungsorientierung.

(4) Selbstkontrolle/Self Assessment: Die Studierenden haben zu jedem Mo-
dul des gedruckten Lehrmittels die Mçglichkeit, ihren Leistungsstand mit
Hilfe eines elektronischen Self Checks einzusch�tzen. Der Self Check kann
aber auch benutzt werden, um zielgerichtet Defizite zu erkennen und dann
durch Bearbeitung der entsprechenden Inhalte zu beheben.

Die Verkn�pfung eines Lernheftes mit den dazugehçrenden eMedien erfolgt
�ber eine Mediabox in der Einstiegssequenz sowie �ber Verweise an geeig-
neten Stellen innerhalb der Lernsequenz (siehe dazu die Abschnitte 3.1 und
3.2).
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Abb. 2: Kombination von gedruckten und elektronischen Komponenten

2.3 Einsatzkonzept

Ein weiterer Aspekt des Blended-Learning-Konzeptes von BankingToday 2.0
ist die Integration in den Pr�senzkurs. Die Vorbereitungsauftr�ge f�r die Teil-
nehmenden werden �ber die Lernplattform oder in einem vorg�ngigen
Pr�senzmodul kommuniziert. Sie beinhalten Selbststudiumsphasen mit
dem gedruckten Lehrmittel und den eMedien. Alle eMedien sind �ber eine
Lernplattform (Learning Management System) jederzeit �ber Internet oder
Intranet zug�nglich. Die Zusammenh�nge zwischen Lehrmittel- und Pr�-
senzkomponenten werden anschaulich dargestellt. Beim Einsatz im CYP-
Umfeld stellen elektronische Vortests sicher, dass die Vorbereitungsauftr�ge
bearbeitet und die Vorkenntnisse f�r ein Pr�senzmodul vorhanden sind.

Abb. 3: �bersicht der verschiedenen Blended-Learning-Komponenten in der Lern-
plattform »CYPnet«
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3 Das gedruckte Lehrmittel

Alle Module des Printlehrmittels sind nach einem einheitlichen Schema
aufgebaut, das im Wesentlichen der Struktur »Einstieg – Lernsequenz –
Abschlusssequenz« folgt.

Abb. 4: Aufbau eines Printmoduls

3.1 Einstieg – Advance Organizer

Die Einstiegssequenz zum Printmodul besteht aus drei Elementen:

n Einstiegssituation (»Einstieg«)

n Kurze Stoffvorschau (»Was Sie in diesem Modul lernen«)

n Mediabox (»Medien, mit denen Sie lernen kçnnen«).

Die Einstiegssituation holt die Teilnehmenden ab. Eine typische Situation
aus deren Erlebniswelt soll die Mçglichkeit bieten, ein Problemvorverst�nd-
nis zu schaffen und allenfalls bereits bestehende Erfahrungen zu aktivieren.
Die »Situation« ist jeweils mit einem Cartoon visualisiert, um auch optische
Anreize zu schaffen. Eine besondere Herausforderung der Einstiegssituation
liegt in der Heterogenit�t des Zielpublikums (Jugendliche und Erwachsene).
Die dargestellten Situationen m�ssen Jugendliche mit in der Regel bloß sp�r-
lichen Erfahrungen ebenso ansprechen wie Erwachsene.

Einstiegssituation
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Modul Anlegen 1 
Einstieg  

Einstieg

Stellen Sie sich vor, Sie haben unerwartet CHF 10 000.– erhalten. Was könnten Sie damit alles

machen? Sie könnten das Geld natürlich gleich ausgeben. Ein neuer iPod, eine Digitalkamera

und ein Urlaub stehen ganz oben auf Ihrer Wunschliste. Sie könnten es aber auch sparen, um

sich später einen grösseren Wunsch zu erfüllen. Aber auf dem Sparkonto erhalten Sie nur

einen geringen Zinssatz, der bestenfalls knapp über der Inflationsrate liegt. Wie können Sie

Ihr Geld anlegen, dass mehr für Sie rausspringt?

Freunde haben Ihnen erzählt, dass sie mit Wertpapieren und anderen Finanzinstrumen-

ten viel Geld verdient haben. Also überlegen Sie sich, dasselbe zu tun. Doch bevor Sie Ihr

Geld anlegen, möchten Sie sich erst einmal einen Überblick über die verschiedenen Anlage-

möglichkeiten verschaffen. Genau darum geht es hier.

Abb. 5: Einstiegssituation beim Modul »Anlegen 1«

Die Stoffvorschau erf�llt die Funktion des »Informierenden Unterrichtsein-
stiegs« (IU), wie er aus dem Klassenunterricht bestens bekannt ist.

Modul Anlegen 1
  Einstieg

Was Sie in diesem Modul lernen

Das Modul ist wie folgt aufgebaut:

• 1. Kapitel: Überblick. Sie erfahren, welche Finanzinstrumente es gibt, wie man sie nach

verschiedenen Kriterien einteilen kann und welche Bankgeschäfte es im Zusammenhang

mit ihnen gibt.

• 2. Kapitel: Wertpapiere und Bucheffekten. Sie lernen, was man unter einem Wertpa-

pier versteht, welche verschiedenen Klassen von Wertpapieren es gibt, wie sie durch Bu-

cheffekten abgelöst werden.

• 3. Kapitel: Aktien und andere Beteiligungspapiere. Beteiligungspapiere sind eine

wichtige Form von Finanzinstrumenten. Deshalb dient das ganze Kapitel zur Vertiefung

Ihrer Überblickskenntnisse aus dem ersten Kapitel. Sie erfahren, welche Beteiligungspa-

piere es gibt, welche Rechte und Pflichten mit ihrem Erwerb verbunden sind und welche

Chancen und Risiken sie bieten.

Abb. 6: Stoffvorschau in der Einstiegssequenz zum Modul »Anlegen 1«

Stoffvorschau
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Die Mediabox ist das Bindeglied zwischen gedrucktem Lehrmittel und den
verf�gbaren eMedien.

Medien, mit denen Sie lernen können

Neben dem Lehrmittel stehen Ihnen folgende eMedien zur Verfügung: 

Fallbeispiele: Beteiligungspapiere

Mit Beteiligungspapieren erwirbt man ein ganzes Bündel von Rechten. In diesem Fallbeispiel

lernen sie, wie man Beteiligungspapiere rechtlich korrekt erwirbt, welche Rechte man genau hat

und wie man sie ausübt. 

Übung: Kennzahlen von Beteiligungspapieren

Wer mit Beteiligungspapieren zu tun hat, muss sattelfest sein in der Berechnung des Buch-

werts, der Börsenkapitalisierung, der Aktienrendite und der Dividendenrendite. Dieses eMe-

dium gibt Ihnen die Gelegenheit zu einem ausgiebigen Training.

Übung: Kennzahlen von Beteiligungspapieren interpretieren

Kennzahlen zu berechnen, ist die eine Seite der Medaille. Die andere Seite ist, die berechneten

Zahlen auch zuverlässig zu interpretieren. Bedeuten sie für die Entwicklung des Beteiligungspa-

piers etwas Gutes oder etwas weniger Gutes? Soll man kaufen oder verkaufen? In diesem eMe-

dium erhalten Sie Gelegenheit, solche Zahlen zu interpretieren. 

Self Check 

Hier überprüfen Sie sich selbst. Haben Sie das Wesentliche verstanden?

Abb. 7: Mediabox aus der Einstiegssequenz des Moduls »Anlegen 1«

Die Mediabox soll den Lernenden zeigen, welche eMedien pro Thema zur
Verf�gung stehen. Sie soll Lernenden mit elaborierten Lernstrategien auch
eine Entscheidungshilfe bieten, damit sie ihren eigenen Lernweg bestimmen
bzw. autonom w�hlen kçnnen, welche Themen sie im gedruckten Lehrmittel
und welche Themen sie in den eMedien in der jeweils gew�nschten Reihen-
folge und Intensit�t bearbeiten wollen.

3.2 Lernsequenzen

Die Lernsequenzen sind der Stoffvermittlungsteil des Lehrmittels. Ihre Glie-
derung erfolgt auf Kapitelstufe 1, wobei ein Kapitel je nach Thema zwischen
10 und 20 Seiten aufweist.

Jede Lernsequenz beginnt mit Lernzielen und Schl�sselbegriffen. Die Lern-
ziele sind plastisch formuliert.

1 Überblick

Lernziele: Nach der Bearbeitung dieses Kapitels können Sie ...

• Anlageinstrumente in die Anlageklassen Forderungspapiere, Beteiligungspapiere und deriva-

tive Finanzinstrumente einteilen.

• einem Kunden den Unterschied zwischen konventionellen und alternativen Anlageformen er-

klären.

• die Dienstleistungen der Banken im Zusammenhang mit Finanzinstrumenten nennen. 

Schlüsselbegriffe: Aktie, alternative Anlage, Anlagefonds, Beteiligungspapiere, Depotgeschäft, deri-

vative Finanzinstrumente, Geldmarkt, Geldmarktpapier, Forderungspapiere, Kapitalmarkt, konventio-

nelle Anlage, Obligation, Option, Portfoliomanagement, strukturierte Produkte, Termingeschäft

Abb. 8: Lernziele und Schl�sselbegriffe auf Kapitelebene

Mediabox

Lernziele
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Um den Lernenden die Lernarbeit zu erleichtern, wird besonders auf eine
hohe Verst�ndlichkeit der Texte nach den vier Dimensionen des Hamburger
Verst�ndlichkeitsmodells (Schultz von Thun) geachtet.

Als didaktisch motivierte »zus�tzliche Stimulanz« kommen Beispiele und Vi-
sualisierungen zum Einsatz.

n Beispiele dienen dazu, allgemeine Aussagen anschaulich zu erl�utern und
so einen konkreten Bezug zur Realit�t herzustellen. Als Faustregel gilt: Je-
der Zusammenhang wird durch ein Beispiel veranschaulicht.

n Visualisierungen schaffen eine weitere Mçglichkeit, um Verst�ndnis f�r
den Stoff und insbesondere die Zusammenh�nge aufzubauen. Nicht zu
untersch�tzen ist außerdem die Funktion von Visualisierungen als opti-
sche Strukturierung der Seiten. Vor allem j�ngere Lesende sind es in der
Regel nicht gewohnt, grçßere Mengen von Fließtext zu verarbeiten. Als
Faustregel gilt: Mindestens ein optisches Element pro Doppelseite, wobei
optische Elemente nie rein �sthetischen Charakter haben, sondern immer
didaktisch motiviert sein sollen.

Inhaberpapiere

Bei einem Inhaberpapier gilt der Inhaber des Wertpapiers automatisch als Berechtigter des

Rechts. Zur Übertragung des Rechts genügt deshalb die blosse Übergabe des Wertpapiers. 

Ein Inhaberpapier erkennt man an der Inhaberklausel. Mit ihr verspricht der Schuldner, dem

jeweiligen Inhaber die im Wertpapier verbriefte Leistung zu schulden.

Beispiel Andrea Capol hat eine Kassenobligation von CHF 10 000.– ihrer Bank. Diese ist als Inhaberpapier aus-

gestaltet. Die Inhaberklausel auf dem Wertpapier lautet sinngemäss: «Wir <Name der Bank>  zahlen
dem Inhaber dieser Kassenobligation nur gegen Vorlage die Summe von CHF 10 000.– …»

Andrea Capol möchte die Kassenobligation an Pierre Berger verkaufen. Sie schliesst mit ihm einen

Kaufvertrag ab (das kann mündlich geschehen). Pierre Berger erfüllt diesen Vertrag, indem er bezahlt.

Andrea Capol erfüllt ihn, indem sie Pierre Berger die Inhaberobligation übergibt.

Abb. 9
CYP006_BOBAde.eps

Emittentin (Bank) Andrea Capol

Pierre Berger

Wir <Name der Bank> zahlen dem 
Inhaber dieser Obligation am 
11.1.2014 gegen Vorlage CHF 10 000.–.

Ort, Datum
<Unterschrift Bank>

      Couponsbogen für Einzug der Zinsen

Inhaberkassenobligationen

Geltendmachung 

der Rechte
Vorlage des Wert-

papiers genügt

Inhaberkassen-

obligationen

Verkauf der Rechte

Übergabe des 
Wertpapiers

Inhaberkassen-

obligationen

Abb. 9: Bessere Verst�ndlichkeit des Lernstoffs durch Beispiele und Visualisierung

Verst�ndlichkeit
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Um die Verkn�pfung von Lerntext und eMedien offenzulegen und um Ler-
nenden mit noch wenig elaborierten Lernstrategien Sicherheit zu geben,
wird im Lerntext jeweils an passender Stelle auf das geeignete eMedium ver-
wiesen. Die Verweise sind als bloße Empfehlungen formuliert.

Wir empfehlen Ihnen, an dieser Stelle die Fallbeispiele «Beteiligungspapiere» zu 

bearbeiten.

Mit Beteiligungspapieren erwirbt man ein ganzes Bündel von Rechten. In diesem Fallbeispiel

lernen Sie, wie man Beteiligungspapiere rechtlich korrekt erwirbt, welche Rechte man genau

hat und wie man sie ausübt. 

Zeit: ca. 15 Minuten

Abb. 10: Verweis auf ein eMedium im Lerntext

3.3 Abschlusssequenzen – Post Organizer

Jede Lernsequenz hat ihre eigene Zusammenfassung (Post Organizer) und
Aufgaben zur Selbstkontrolle. Im Anhang der Sequenz finden sich kommen-
tierte Lçsungsvorschl�ge zu den Aufgaben. �berdies wird auf den elektro-
nischen »Self Check« verwiesen.

4 E-Learning

Gem�ß dem mediendidaktischen Konzept erg�nzen die eMedien das ge-
druckte Leitmedium. Aus den pro Modul und Kapitel abgeleiteten Einsatz-
zwecken ist eine Unterscheidung in sechs verschiedene Arten von eMedien
entstanden:

1. Einstieg ins Thema: Interviews, Videos, Beispiele und interaktive Comics
erleichtern den Einstieg in ein Thema. Beispiel: Ein Video-Interview mit
einer Compliance-Verantwortlichen bildet den Auftakt zum Thema
»Geldw�sche«.

2. eLesson: Die Auseinandersetzung mit dem Thema wird vertieft, Begriffe
und Modelle werden erkl�rt.
Beispiel: Die Zahlungsmçglichkeiten kommerzieller Kunden werden als
eLesson vermittelt.

3. Fallbeispiel: Das im gedruckten Lehrmittel Gelernte wird auf einen realen
Fall �bertragen und bearbeitet.
Beispiel: Interaktive Kundenberatung anhand verschiedener Kundenbe-
d�rfnisse und Produkte.

4. �bung: Mit interaktiven �bungen wird das im Printmedium Gelernte
verfestigt.
Beispiel: Berechnung der Verrechnungssteuer.

5. Simulation: Zusammenh�nge und Prozesse werden interaktiv erlebbar.
Beispiel: Bçrsenspiel mit einem Portfolio, Marktszenarien und Handels-
mçglichkeiten.

6. Self Check: Repetitionsfragen zum gesamten Modul als Standortbestim-
mung f�r die Lernenden.

Insgesamt besteht der E-Learning-Teil von BankingToday 2.0 aus 71 eMedien
mit unterschiedlicher Bearbeitungsdauer zwischen 10 und 45 Minuten. Die
gesamte Bearbeitungsdauer aller eMedien bel�uft sich auf rund 20 Stunden.

Mediaverweise

Nachbereitung

Typologie
der eMedien

Zeitaufwand
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Abb. 11: Zuordnungsaufgabe im eMedium »Fallbeispiele Beteiligungspapiere«

Um die Attraktivit�t der eMedien f�r die Anwender sicherzustellen, mussten
die Autoren bei der Konzeption verschiedene Grundprinzipien einhalten:

n Hoher Interaktionsgrad: Auf mindestens jeder zweiten Bildschirmseite
ist eine aktive Beteiligung des Anwenders erforderlich. Insgesamt werden
12 verschiedene Interaktionsformen eingesetzt.

n Visualisierung: Fotos, Cartoons, Infografiken und Animationen sind
wichtige Erg�nzungen f�r das Verst�ndnis der Inhalte. Reine Textseiten
werden nur sehr sp�rlich verwendet.

n Multimediale Elemente: Wo sinnvoll und mçglich, sollen Animationen
und Videosequenzen die statischen Informationen erg�nzen und f�r Ab-
wechslung im Medienmix sorgen.

n Originaldokumente: Sofern Originaldokumente verf�gbar sind, sollen
sie im PDF-Format zug�nglich gemacht werden, um den Bezug zum Ar-
beitsalltag herzustellen.

Des Weiteren musste sichergestellt werden, dass die in den gedruckten und
elektronischen Medien verwendete Terminologie identisch ist – dies gilt so-
wohl f�r die deutsche Originalversion als auch f�r die �bersetzungen ins
Franzçsische, Italienische und Englische.

Didaktische
Eigenschaften

Terminologie
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Abb. 12: Visueller Bezug zu realen Kunden in der eLesson »Bank categories and
clients«

Abb. 13: Interview mit Kundenberaterin im eMedium »Fallbeispiele Produkte und
Kundenberatung«

S�mtliche eMedien wurden mit dem Autorentool CLX.WBT-Framework pro-
duziert. Es basiert auf Flash und XML. Rund 90 % der Seiten sind von den
Fachautoren selbst erstellt worden – f�r alle wichtigen Interaktionstypen gibt
es Vorlagen, die einfach bearbeitet werden kçnnen. Da s�mtliche Textele-
mente als XML-Dateien gespeichert sind, erfolgte auch die �bersetzung in
die drei Sprachversionen direkt in XML. F�r die nahtlose Integration in die
Lernplattform »CYPnet« sowie andere g�ngige LMS-Systeme sorgen AICC-
und SCORM-Schnittstellen.

Technologie
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5 Skalierung dank etablierter Produktionsprozesse

Das Volumen von BankingToday 2.0 ist beachtlich: Mehr als 1.000 Seiten in
Lernheften sowie 71 eMedien mit 20 Stunden Bearbeitungszeit. Damit das
Lehrmittel innert 18 Monaten viersprachig realisiert werden konnte, wurden
in einer Pilotphase alle relevanten Prozesse der Konzeption und Produktion
definiert und anhand der Produktion eines ersten Moduls validiert. Die Pro-
zessoptimierungen ermçglichten erst die Skalierbarkeit. Das gesamte Pro-
duktionsteam umfasste rund 60 Personen, wovon die H�lfte redaktionell t�-
tig war.

Speziell anspruchsvoll gestaltete sich auch die Projektorganisation einer Ko-
produktion zwischen den zwei produzierenden Unternehmen, dem Haupt-
abnehmer CYP und dem Branchenverband. Praxisvertreter aus vier Banken
unterst�tzten die Entstehung des Lehrmittels tatkr�ftig, indem sie immer
wieder auf die Praxistauglichkeit des Lehrmittels pochten. Dank der ziel-
und konsensorientierten Zusammenarbeit aller Beteiligten und dem großem
Einsatz des Projektteams konnte das neue Lehrmittel termingerecht fertig-
gestellt werden.

Kontakt:

Weitere Informationen zu BankingToday finden sich unter
http://www.bankingtoday.ch.
Anfragen zum Lehrmittel kçnnen an info@bankingtoday.ch
gerichtet werden.

Eckdaten

Kooperation
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